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Jn l a u d. 


Berlin den 19. Oktober. Se. Majeftät Her 
Koͤnig haben dem Tagearbeiter Grollmiſch zu 
Liegnitz die Rettungs-⸗Medaille mit dem Bande zu 
verleihen geruht. ö 


Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz Alexander 
mes, iſt von Warſchau hier einge⸗ 
troffen. 


Der bisherige Land- und Stadtgerichts-Aſſeſſor 
Horſt iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem nie 
und Stadtgerichte zu Pleſchen beftellt worden. 


Im Bezirke der Königl, Regierung zu Brom⸗ 
berg iſt der bisherige Vikar perpet. zu Dufzno, 
Michael Wisniewski, zum Pfarrer der katholi⸗ 
ſchen Kirche in Oſtrowitte primaſowskie, Kreiſes 
Gneſen, ernannt worden. 


Der Zürft zu Lyn ar iſt von Drehna angekommen. 


„ 


Frankrelch. 

Paris den 14. Oktober. In dem vorgeſtern 
unter dem Vorſitze des Koͤnigs gehaltenen Miniſter⸗ 
Rath ſoll beſchloſſen worden ſeyn, die Kammern 
auf den 20. December d. J. zuſammen zu berufen. 

Das Journal de Paris, welches mannigfache 
Verbindungen mit dem Hofe hat, empfiehlt ſeit 
einiger Zeit dringend eine Vermaͤhlung der jungen 
Koͤnigin von Spanien mit einem Prinzen aus dem 
Hauſe Orleans und eine gleichzeitige Wiedereinfuͤh⸗ 
rung des Saliſchen Geſetzes. Dies ſei das einzige 


Mittel, um das Wort Ludwigs XIV.: „Es giebt 
keine Pyrenaͤen mehr!“ wieder wahr zu machen. 
Die Revue de Paris erzählt die Veranlaſſung 


zu der Standeserhoͤhung des Herrn von Pontois 


auf folgende Weiſe: „Herr von Pontois habe bei 
feiner Ruͤckkehr von den Vereinigten Staaten mit 
dem Koͤnige uͤber die ariſtokratiſchen Neigungen in 
jener Republik geſprochen, und er habe dabei las 
chelnd geäußert, daß er in der Amerikaniſchen Ges 
ſellſchaft von feinem Legations⸗Sekretair, der den 
Grafentitel führt, verdunkelt worden ſei. Der Koͤ⸗ 
nig habe ſich ſpaͤter dieſes Umſtandes erinnert, und 
als man ihm die Ordonnanz wegen Beſetzung des 
Botſchafter-Poſtens in Konſtantinopel vorlegte, 
hätte er eigenhändig vor dem Namen von Pontois 
das Wort Herr geſtrichen und an deſſen Stelle 
Graf geſetzt. : 

Die geftern publizirten Ordonnanzen wegen Er— 
nennung von Staatsraͤthen und Nequetenmeiftern 
werden 5 ziemlich von der ganzen Preſſe gemißbilligt. 

Die Herren Soult, Decazes und einige andere 
hochgeſtellte Staatsmaͤnner haben, wie der Natio- 
nal wiſſen will, den Entwurf zu einer ziemlich be⸗ 


deutenden Anleihe für Spanien gufgeheißen, Die 


Spanien gehörigen Philippiniſchen Inſeln ſollen für 
jene Anleihe verpfaͤndet werden. 

Der Temps, der aus der Orientaliſchen Frage 
ein ganz beſonderes Studium gemacht hat, deſſen 
Authenticitaͤt aber nicht zu verbuͤrgen iſt, kuͤndigt 
heute einen neuen Wendepunkt in den Orientaliſchen 
Angelegenheiten an. Er jagt daruber unter Ande⸗ 
rem: „Das Londoner Kabinet, welches ſich ernſt⸗ 
lich gegen Rußland zu neigen ſchien, hat ſich jetzt 
plotzlich wieder von ihm entfernt. Dies geht aus 
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den letzten Depefchen hervor, welche der Marſchall 
Soult bei ſeiner Ruͤckkehr von Fontainebleau ent⸗ 


ſiegelte. Neuere Depefchen und alle Privat⸗Korre⸗ 


ſpondenzen beſtaͤtigen dieſe Nachricht. Oeſterreich 
hat ſich niemals in dieſer Sache von Frankreich ge⸗ 
trennt. Waͤhrend man in Wien behauptete, daß 
die Geſinnungen des Herrn von Fiquelmont Zuge⸗ 
ſtaͤndniſſe für Rußland bewilligt hätten; während 
man den Einfluß des Herrn von Butenieff auf den 
Lord Ponſonby mit Beſorgniß wahrnahm, und waͤh⸗ 
rend man ſich einbildete, daß die Miſſion des Herrn 
von Brunow nach London die Geſinnungen des Lord 
Palmerſton geaͤndert habe, ſchien die Oeſterreichi— 
ſche Politik durchaus ſorglos und beruhigt; man 
hatte laͤngſt eingeſehen, daß wir in der Drientalis 
ſchen Frage gemeinſame Intereſſen zu verfechten 
hätten, und ſomit beunruhigte die Annäherung zwi⸗ 
ſchen Rußland und England weniger. In der That 
find die Leichtfertigkeit und die unbegreiflichen Abs 
ſpruͤnge des Lord Palmerſton den Vorſtellungen 
Frankreichs und den Beſorgniſſen gewichen, welche 
deſſen innige Allianz mit Oeſterreich einfloͤßen. Die 
uneigennützige Politik Frankreichs, die von Anfang 
an den Grundſatz feſtſtellte, auf den ſich jeder Vers 
gleich gründen müͤſſe, ſcheint nunmehr eine ziemlich 
allgemeine Beiſtimmung zu erhalten. Auch Ruß⸗ 
land wird zuletzt durch die Gewalt der Dinge auf 
das Terrain getrieben werden, wo ſich Frankreich 
befindet, weil daſſelbe, wie es ſcheint, das einzig 
Moͤgliche und Vernuͤnftige iſt. Aber man beeile 
ſich; unvorhergeſehene Ereigniſſe koͤnnen all' das, 
was jetzt ſo leicht entſchieden werden kann, wieder 


in Frage ſtellen.“ 
Sag p 


em 

Madrid den 5. Okt. Es find Depefchen vom 
Herzog von Vitoria angekommen, worin er meldet, 
daß er gegen Ende des Monats mit Cabrera fertig 
zu ſeyn hoffe und dann nach Catalonien marſchiren 
werde. 

Am 1. Oktober befand ſich das Hauptquartier 
der Armee des Centrums in Vich. Ein Corps 
von 4000 Mann unter dem General Borſo war 
nach dem Ebro geſandt worden, um bei der An— 
naͤherung Eſpartero's die Bewegungen Cabrera's 
zu bewachen. Br 

Die Militair-Behörden in Barcelona haben, weil 
es ihnen an Geld fehlt, den wohlhabenderen Ein— 
wohnern eine Contribution auferlegt und diejeni⸗ 
gen, welche ſich weigerten zu zahlen, ins Gefaͤng⸗ 
niß geſetzt, worauf dieſe ſich ihrerſeits an die kom⸗ 
petente Behoͤrde gewandt haben. 

Die Unterhandlungen mit dem Karliſtiſchen Be— 
fehlshaber in Berga währen noch fort und man 
ſieht ſtüͤndlich feiner Unterwerfung entgegen. Auf 
andern Punkten ſetzen die Karliſten ihre Streifzuͤge 
noch fort. Einer ihrer unternehmendſten Anfuͤhrer 
in Catalonien iſt bis ſuͤdlich von Barcelona vorge⸗ 
drungen und hat, nachdem er mehrere Doͤrfer ver⸗ 


wüſtet, ſechszig der reichſten Einwohner mitgenom⸗ 
men, denen er mit dem Tode droht, wenn ſie nicht 
ein bedeutendes Loͤſegeld zahlen. a 

Vor kurzem wurden ſechs Franzoͤſiſche Muſiker, 
die bis nach Campredon gekommen waren, verhaf⸗ 
tet und in das Hauptquartier des d'Eſpaña geführt; 
dort erhielten ſie einen Paß nach Frankreich, worin 
es heißt, daß ſie in Freiheit geſetzt worden ſeien, 
weil ein enges Freundſchafts Buͤndniß zwiſchen 
dem Koͤnige der Franzoſen und Don Carlos beſteht. 

Cabrera konzentrirt alle ſeine Truppen in der 
Sierra de Cankavieja und hat befohlen, daß Le⸗ 
bensmittel von allen Orten, nach Camarillas ge⸗ 
ſchafft werden ſollen, wohin der Oberſt Polo mit 
10,000 Schafen und mehr als 600 Ochſen und Kits 
hen unterweges iſt, die in der Alcarria und der Um⸗ 
gegend von Molina geraubt worden ſind. Jeder 
Guerilla-Fuͤhrer hält ſich für einen kommandirenden 
General und erhebt nach Gefallen Kontributionen. 
Die Gefängniffe von Morella, Cantavieja und 
Alcaja ſind ganz angefüllt mit den Vaͤtern der jun⸗ 
gen Leute, die ſich der Konſcription entzogen haben. 

Spaniſche Graͤnze. Auf Befehl des Herzogs 
von Vitoria iſt der ehemalige Karliſtiſche Brigadier 
Iturbe jetzt damit beſchaͤftigt, die verdaͤchtigen Bes 
amten in den Provinzen ab- und durch andere zu 
erſetzen, deren Ergebenheit gegen die Koͤnigin be⸗ 
kannt iſt. Ein anderer Befehl Eſpartero's, daß die 
von dem Erzbiſchof von Leon ordinirten Geiſtlichen 
vom Ainte ſuspendirt werden ſollen, hat einige Un⸗ 
zufriedenheit erregt. 

$ ien. 


It t N 

Venedig den 6. Oktober. Nach Privatbriefen 
aus den ſuͤdlicheren Theilen Italiens war man wie— 
der weitverzweigten revolutionären Verbindungen 
auf die Spur gekommen. Sowohl im Kirchenſtaate, 
als noch mehr im Koͤnigreiche Neapel hatten zahl⸗ 
reiche Verhaftungen ſtattgefunden. 

Neapel den 30. Sept. Aus Reggio (Calabrien) 
ſchreibt man vom 27. Septbr: „Ein heftiges Erd— 
beben hat heute unſere ſaͤmmtlichen Einwohner in 
Schrecken verſetzt, jedoch weiter keinen Schaden 
angerichtet.“ — Ein Dekret des Koͤnigs von Nea— 
pel dringt mit vieler Strenge auf die groͤßte Sorg⸗ 
falt zur Erhaltung aller Ueberreſte antiker Gebäude, 
und verbietet zugleich ſehr ſtreng, dieſelben durch 
unpaſſende Reparaturen zu entſtellen. a 

Nach der Genueſiſchen Zeitung befindet ſich Pas 
ganini feit einigen Tagen in feiner Vaterſtadt Ge⸗ 
nua, wo er aus Marſeille und zwar in guter Ges 
ſundheit angelangt iſt. ; - 

Rom den 1. Okt. Man kann nun mit Gewiß⸗ 
heit annehmen, daß Don Carlos nicht hierher 
kommt, wenn er nicht für ſich und ſeine Nachkom⸗ 
men allen Anſprüchen auf den Spaniſchen Thron 
entſagt. Der paͤpſtliche Stuhl muß ſich mit ſeinen 
getreueſten Anhängern in kirchlicher Hinſicht, Spa⸗ 
nien und Portugal, auch in politiſch⸗freundſchaft⸗ 


1523 


liche Verhäftniffe ſetzen. Mit Portugal wird eifrig 
und nicht ohne Erfolg unterhandelt. Der Zweck 


dieſer Verhandlungen, die man bald beendet zu ſe⸗ 


hen hofft, iſt gänzliche Entſagung aller Auſprüche 
von Seiten des Don Miguel, eine anſtaͤndige Pen⸗ 
fion für denſelben vom Liſſaboner Kabinet, und 
Anerkennung der jetzigen Regierung durch den paͤpſt⸗ 
lichen Stuhl. > 


N are 
Konſtantinopel den 26. Sept. (Allg. Zeit.) 
Die groͤßte Ruhe herrſcht in der Hauptſtadt, unge⸗ 
achtet die Moslemitiſche Bevoͤlkerung Konſtantino⸗ 
pels jeden Augenblick der Kunde entgegenſieht, daß 
Ibrahim Paſcha Maraſch verlaſſen habe, um ſeine 
ruppen in zwei» Kolonnen nach Bruſſa und 
Smyrna vorrücken zu laſſen. Andere meinen, Ibra⸗ 
him werde den Weg nach Konſtantinopel gar nicht 
betreten, ſondern auf Diarbekir losgehen, wohin 
er ſich durch die Aufwiegelung der Bewohner von 
Maden bereits den Weg gebahnt habe, denn durch 
einen ſolchen Marſch waͤre die Eroberung Mefo: 
potamiens ſo gut als vollendet, die vom Paſchalik 
Bagdad bis an den Perſiſchen Meerbuſen vorberei⸗ 
tet. Dem fei ubrigens wie ihm wolle, gewiß iſt, 
daß trotz der anſcheinenden Ruhe, die hier vorwal⸗ 
tet, die Gemüther mit allerhand Sorgen und an⸗ 
dererſeits mit eben fo viel Hoffnungen erfüllt find. 
Die Unruhen in Albanien ſind noch nicht be⸗ 
ſchwichtigt. Es zeigt ſich daſelbſt ein ſehr unruhi— 
ger Geiſt Obgleich die Pforte fortfaͤhrt, alle Nach 
richten von Albanien mit großer Aengſtlichkeit zu 
verheimlichen, weiß man doch, daß die dortige Ber 
voͤlkerung die größte Unzufriedenheit gegen Muſta— 
pha Paſcha hegt, ja in ihrer Widerſetzlichkeit ſo 
weit gegangen iſt, einen anderen Paſcha ſelbſt zu 
defigniren und deſſen Beſtaͤtigung von der Pforte zu 
verlangen. a ; 3 
Die Beſorgniß, daß hier Getraider Mangel eins 
treten koͤnnte, ſteigt jetzt um fo mehr als viele 
Schiffe vom Aſowſchen Meere und von der Donau, 
wie man hoͤrt, ohne Ladung zurückkommen werden. 
— Unſere oͤffentlichen Zuſtaͤnde ſind noch immer 
ationaͤr, wie ein zehrendes Uebel, das langſam, 
aber ſicher wirkt. Ungeachtet aller Palliative dürfte 
das Ende der Krankheit kaum zweifelhaft ſein, 
wenngleich der Zeitpunkt dafür nicht genau beſtimm⸗ 
bar iſt. Mehemed Ali ſcheint ihn übrigens befchleus 
nigen zu wollen, um uns ſo bald als moͤglich dieſer 
bangen Zweifelsqual zu entrücken. Er hat, wie 
allgemein behauptet wird, den 16. Sept. zur Er⸗ 
neuerung der Feindſeligkeiten beſtimmt und ſeinem 
Sohne befohlen, an dieſem Tage gegen Koniah 
vorzurücken. 
Aus London vom 13. Okt. meldet der Hamb. 
Korreſp. Folgendes: „Seit geraumer Zeit hatte 


Oeſterreich den Plan gefaßt, die orientalifchen Anz. 


gelegenheiten in Gemeinſchaft mit England und 


Rußland, mit Ausſchluß Frankreichs, zu reguliren. 
Zu dieſem Zwecke ſchickte das St. Peiersburger Ka⸗ 
binet Herrn v. Brunow nach London, deſſen Eroͤff⸗ 
nungen von Lord Palmerſton ſogleich angenommen 
wurden, ſo daß man hinſichtlich der Grundlagen 
eines Vertrages bald einig war. England ſollte 
durch feine Flotten, Rußland und noͤthigenfalls 
Oeſterreich durch Heere in Ober- Afien den Vice⸗ 
König von Aegypten zur Vernunft bringen. Ruß⸗ 
land verpflichtete ſich aufs Neue zur Aufrechthal⸗ 
tung der Integritaͤt des Tuͤrkiſchen Reichs, wäh⸗ 
rend England dagegen den Vertrag von Chunkiar 
Iskeleſſi anerkannte. Jetzt aber hat das Konfeil 
der Koͤnigin dieſen Plan ganz unerwarteter Weiſe 
verworfen, und zwar in Folge der Bemuͤhungen 
des Franzoͤſiſchen Botſchafters Grafen Sebaſtiani. 
In Folge deſſen iſt Herr v. Drunow ungeſaͤumt 
nach Si Petersburg zurückgekehrt. Die Folgen, 
welche diefer Vertrag, wäre er zu Stande gekom- 


men, fuͤr die innere Ruhe Frankreichs haben mußte, 


find unberechenbar, und die Oppoſition hätte darin 
wahrſcheiniich die gefaͤhrlichſten Waffen gefunden, 
deren ſie ſich noch asgen die Regierung Ludwig Phi⸗ 
iipps bedient hat. Man iſt hier jetzt in geſpannter 
Erwartung, was Rußland thun wird. Die Al⸗ 
lianz zwiſchen Frankreich und England 
ift für einige Zeit wieder enger geworden, 
und wird das Schwert vermuthlich wohl 
noch in der Scheide halten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Telegraphiſche Nachricht der Allg. Pt. St. Zeit. 
aus Koͤln vom 18. Okt. Der Koͤnig der Belgier 
iſt geſtern Abend um 9 Uhr unter dem Namen ei⸗ 
nes Grafen von Ardennen hier angekommen, und 
hat heute Vormittags um 10 Uhr 1 5 Reiſe nach 
Wiesbaden fortgeſetzt. 

Bromberg den 16. Okt. Am 11. d. M. ver⸗ 
ſtarb hierſelbſt nach kurzem Krankenlager der Vice⸗ 
Präfident und Dirigent der Finanz = Abtheilung der 
hieſigen Königlichen Regierung, Ritter des Rothen 
Adler ⸗Ordens zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, Herr 
ane von Kozierowski, im 78ſten Jahre 
eines Lebens und im 53ſten feines amtlichen Wir⸗ 
kens; — einer der wenigen Beamten, deſſen Dienſt⸗ 
zeit noch in die glorreiche Regierung Friedrich's des 
Großen hinaufreichte. 

Meſeritz den 16. Okt. Geſtern, am Geburts⸗ 
tage unſeres allgeliebteu Kronprinzen, fand hierſelbſt 
die Einweihung des neuen Königlichen Real⸗ 
ſchul- Gebäudes ſtatt. Seit einer langen Reihe 
von Jahren war es das unablaͤſſige Beſtreben des 
hieſigen Orts-Vorſtandes, durch die Gründung eis 
ner höheren Schul⸗Anſtalt für die Bildung der Fur 
gend zu ſorgen. Allein die vielfachen Unglücksfälle, 
welche ſeit mehr als 30 Jahren faſt unaufhoͤrlich 
die Stadt heimſuchten, ließen den Gedanken an eine 
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ſelbſtſtaͤndige Gründung jener Anſtalt nicht zur 
Reife kommen. Die Hoffnungen der Buͤrgerſchaft 
richteten fich nun auf die hohen Behörden der Pro⸗ 
vinz, und die früher ſchon gewaͤhrten Hoffnungen 
wurden endlich durch die Sorgfalt der gegenwäͤrti⸗ 
gen Verwaltung verwirklicht. Im Mai 1833 wurde 
die Schule eröffnet und ſchritt, nachdem ihr Beſte⸗ 
hen durch die huldvolle Gnade Sr. Majeſtaͤt des 
Königs mittelſt der Allerhoͤchſten Bewilligung eines 
jährlichen Zuſchuſſes von 3000 Rthlr. geſichert war, 
in ihrer inneren Geſtaltung raſch vorwaͤrts, ſo daß 
ihre Einrichtung in 6 Klaſſen Oſtern 1837 vollen⸗ 
det war. Fuͤr das Gebaͤude hatte die Stadt zu 
ſorgen ſich verpflichtet, und es gelang ihr, ein 
ſchoͤnes, hoͤchſt geraͤumiges und für die Zwecke der 
Anſtalt vollſtaͤndig eingerichtetes Haus herzuſtellen. 
Der Bau begann in April 1838, erforderte einen 
Koſten⸗-Aufwand von 16,000 Rthlr. und wurde im 
Sommer dieſes Jahres beendigt. — Zu det geſtri⸗ 
en Einweihung verſammelten ſich gegen 9 Uhr die 
Lehrer und Schüler in dem alten Schul-Xofale, und 
zogen, begleitet von der Schuͤtzengilde mit voller 
Muſik und fliegenden Fahnen, vor das Rathhaus, 
wo ſich der Koͤnigl. Kommiſſarius, Konſiſtorial⸗ 
und Schulrath Dr. Jakob, der Landrath, die Kreis 
ſtaͤnde, der Superintendent und die Geiſtlichkeit, 
die Mitglieder der hieſigen Dikaſterien, der Magi⸗ 
ſtrat und die Stadtverordneten, fo wie viele andere 
Perſonen der Stadt und der Umgegend an den Zug 
anſchloſſen. Dieſer begab ſich dann in das neue 
Schul⸗Lokal, deſſen großes Auditorium mit Kraͤu⸗ 
zen feſtlich geſchmuͤckt war, das aber feine größte 
Zierde durch ein ſchoͤnes Brustbild Sr. Majeftät des 
Koͤnigs erhielt, welches der Maler Julius Knorr in 
Düffeldorf gemalt und der Anſtalt geſchenkt hatte. 
Der Buͤrgermeiſter der Stadt, Herr Brown, uͤber⸗ 
wies nun feierlichſt das neue Gebäude dem Könige 
lichen Kommiſſarius, nachdem er in einer Rede die 
aͤußeren Schickſale der Gruͤndung dargeſtellt hatte. 
Hierauf folgte die eigentliche Einweihung durch Re⸗ 
den, Gebet und Geſang. — Die hieſige Realſchule 
deſteht jetzt aus 7 Klaſſen mit 230 Schülern, wels 
che von I ordentlichen, 2 außerordemtlichen und 2 
Religionslehrern unterrichtet werden. 


Zu Ehren des Koͤnigs von Sachſen veranſtaltete 
der Herzog von Sachſen⸗Coburg ein großartiges 
Treibjagen zu Oberhof im Thüringer Walde. So 
viele Fuͤrſten waren wohl noch nicht auf einmal 
auf jener anmuthigen Höhe beiſammen. Der Her: 
zog führte den Zug zur Seite des Königs reitend, 
Man hatte gegen 200 Stuͤck Wild zuſammen ge⸗ 
trieben, worunter 80 der anſehnlichſten Hirſche. In 
der Mitte des eingehegten Schießplatzes war ein 
Pavillon mit einem doppelten Balkon errichtet. 
Der Platz war fo gewählt, daß alle Zuſchauer, des 
ren an 7000 gegenwärtig waren, alles genau uͤber— 
ſehen konnten. ; 

In Bamberg blieben dieſes Jahr die Sfraelitis 
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ſchen Landwehrmänner von der Fronleichnamspro⸗ 
ceſſion weg, und da ſie mit Arreſt bedroht wurden, 
gaben ſie die Erklarung ein, daß ihre Religion ih⸗ 
nen verbiete, vor irgend einem Bilde oder irgend 
einem Weſen außer Gott zu knieen oder einem Bilde 
Fe Ehre zu bezeugen. Dieß bezeugte der Rab⸗ 
iner Roſenfeld. Auf ihre muͤndliche Bitte wurden 
die Iſraeliten von dem Herrn Oberſt von der Pro⸗ 
ceſſion am 13. Juli dispenſirt. 
Ein Mann in Rottingham iſt in einem Jahr mit 
ſieben Kindern beſchenkt worden. Im vorigen 
Herbſt kam ſeine Frau mit drei, und jetzt mit vier 
lebendigen Kindern nieder. Alle ſieben ſind wie die 
Mutter friſch und geſund und haben guten Appetit. 
In einem e ee Landſtaͤdtchen hat die Ger⸗ 
bersfrau Suſanna Husgar in einem Zeitraum von 
7 Wochen 16 lebendige Kroͤten von ſich gegeben, 
Der daſige Apotheker Bene und 7 Aerzte bezeugen 
es amtlich. 


Stadt ⸗ Theater. 

Dienſtag den 22. Oktober: Ein Tag Carl 
Stuart des Zweiten; Luſtſpiel in 4 Nufzuͤgen 
von Johann Baptiſt von Zahlbas. (Manuſcript.) 

Als Verlobte empfehlen ſich 

Henriette Miſch. 
Meier Mamroth. 
Seiden⸗ und Modewaaren⸗ Lager. 

Durch die nun vollftändig empfangenen neuen 
Waaren von der Leipziger Meſſe habe ich mein La— 
ger wiederum auf das ſchoͤnſte aſſortirt. Eine 
reiche Auswahl der neueſten Seiden-Zeuge, Moufs 
ſelin- wie Percalzlaine, abgepaßter Mäntel, Ans 
goras-Tuͤcher in Thibet und Vigogne, und vieler 
anderen Artikel, fo wie die moglich ſt billigſten 
Preiſe werden gewiß Jeden, der mein Waaren-La⸗ 
ger zu beſuchen die Guͤte haben wird, aufs beſte 
befriedigen. 

Wwe. Koͤnigsberger, 
Markt⸗ und Wronkerſtraßen⸗Ecke No. 91. 
Die 


Leinwand- und Tiſchzeug-Handlung 


von 
Jacob Königsberger, Markt No. 39., 
empfiehlt in reicher Auswahl zu den allerbilligſten 
und reell feſten Preiſen alle Sorten ſchleſi⸗ 
ſche, ſaͤchſiſche und Bielefelder Leinen von 
6 bis 100 Rthlr. pr. Stuͤck. 
Damaſt⸗Drelle und Schachwitz-Gedecke von 2; 
Rthlr. bis 90 Rthlr., leinene und ſeidene Serviet⸗ 
ten, Batiſte, fertige Leibwäſche aller Art, 
Struͤmpfe, Flanelle, die neueſten Gardinen und 
Frangen, fo wie die ſchoͤnſten Neglige-Zeuge, Tep⸗ 
piche, aͤcht leinene Zwilliche und Inlets ꝛc. 

1 Fuͤr Herren: 3 
Siberiennes und Caſtor jumeaux zu Belnkleidern, 
Weſten. Oſtindiſche Foulords, achte Lama⸗ 
Jacken und Pantalons. 


